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»Warte«, sagt er, während er in seinen Hosentaschen wühlt. Den Blick kann Jochen S. dabei nicht von ihr wenden, während sie sich langsam auszieht. Kleine, effiziente Bewegungen, weil sie Routine darin hat. Doch das ist kein Striptease, hier gibt es kein schummeriges Rotlicht, keine schwülstige Musik. Nur eine kleine Altbauwohnung am Lindenauer Markt. Unter dem Dach, mit einem Schrägfenster über dem Bett, das in den Nachthimmel hinausblickt. Durch das man Sterne sehen könnte, vielleicht. Auf dem Bett ein kleiner, etwas schmuddelig wirkender Hase aus Plüsch, ein buntes Tuch über dem Schirm der Nachttischlampe, das gemütliche Stimmung verbreiten soll. Ihr kleines Reich, wie sie manchmal sagt.

Macht nicht viel her für ein Reich, findet er, in dem kleinen Bad können sich keine zwei Leute gleichzeitig aufhalten. Aber Jochen S. kann nicht wählerisch sein. Zu viel Geld geht für sein anderes Hobby drauf.

»Mach schnell, ich muss gleich wieder zurück«, drängt sie ihn, während sie ihre Jeans zu den anderen Sachen über die Stuhllehne hängt. Ganz ordentlich, als wäre sie ein kleines Mädchen, das sonst Ausgeschimpftes von der Mama kriegt. Wassili, der Typ, für den sie anschaffen geht, weiß nichts von ihrem kleinen Nebenverdienst. Und das soll auch so bleiben.

Er kichert, während er das denkt und endlich die kleine Plastiktüte in seiner Hosentasche findet, sie hastig hervorzieht, öffnet und ein bisschen was von ihrem krümeligen Inhalt in die kleine Pfeife aus Glas schüttet.

»Geht gleich los«, beruhigt er sie, dann setzt er das Glasröhrchen der Pfeife an die Lippen und erhitzt den Inhalt des Kopfes mit einem Feuerzeug. Gierig saugt er daran, dann lehnt er sich zurück. Wartet auf den Hit. Den Blitz, der sein Gehirn erleuchten wird wie ein Feuerwerk. Und ihn in Stimmung bringen wird. Hofft er jedenfalls.

Jeden Moment jetzt.

»Wenn ich nicht in einer halben Stunde wieder drüben bin, wird Wassili echt ärgerlich«, quengelt sie weiter. »Hab noch blaue Flecken vom letzten Mal«, sagt sie und fügt dann leise hinzu: »Dieser brutale Arsch.«

»Echt?«, sagt er träge, während die erhoffte Erleuchtung noch ein bisschen auf sich warten lässt. »Zeig mal!«

»Was?«

»Na, die blauen Flecken.«

»Was? Wieso denn?«

»Weil ich sie sehen will, darum. Zeig schon!«

Sie zuckt mit den Schultern und dreht sich so zu ihm, dass er die Male sehen kann, wo Wassili sie erwischt hat. Er macht das immer mit der Seite seiner zur Faust geschlossenen Hand. Aufgeplatzte Haut, sagt er, sieht scheiße aus, so was vertreibt die Kunden. Bei Blutergüssen scheint er diese Befürchtungen nicht zu haben. Seltsame Logik, findet sie.

Mit leuchtenden Augen betrachtet Jochen S. eingehend die blauen Flecken auf ihrem rechten Oberschenkel, dann die auf ihrem Arm. Lange sagt er gar nichts, dann schleicht sich ein Grinsen in seine Züge. In seinen trüben Augen ist so etwas wie Interesse erwacht, verstärkt durch den Konsum der Droge. Seine Zungenspitze leckt über die trockenen Lippen.

»Hm«, macht er. »Geil.«

»Was?«, fragt sie entsetzt. Aber nur ein bisschen. So richtig entsetzt hat sie schon lange nichts mehr. Speziell, was ihre Kundschaft betrifft.

»Na, dann mal los«, sagt er. Das Meth hat endlich angeschlagen. Er ist in Stimmung. Und er hat eine Idee, was ihn noch mehr in Stimmung bringen wird. Sie legt sich auf das Bett, spreizt die Beine und wartet, dass er sich zu ihr legt. Was er tut, doch als er seine schmutzige Jeans nach unten schiebt, zieht er, ohne dass sie es mitbekommt, den Gürtel aus den Schlaufen seiner Hose. Er liebt den Gürtel, auch wenn er schon alt ist. Besonders die große Schnalle mit dem Adler und der Südstaatenflagge, auch wenn der farbige Lack darauf schon verblasst ist.

Dann beginnt er, sich rhythmisch in ihr zu bewegen.

»Geil!«, sagt sie, als er das tut, und beginnt zu stöhnen. Das ist natürlich nur Theater ihrerseits, aber er ist jetzt hart wie eine Stahlstange. »Ja, mach’s mir!«, fordert sie, während sie die Augen schließt und die Lippen öffnet, als wäre er das Beste, was ihr je begegnet ist. Wieder grinst er, und vielleicht ist es bei diesem Grinsen besser, dass sie die Augen geschlossen hält.

Mit einer blitzschnellen Bewegung zieht er den Gürtel hervor, nimmt ihn doppelt und presst ihn auf ihren Hals, nagelt sie damit und mit dem Gewicht seines Körpers förmlich auf der Matratze fest, während er ihr feste Stöße verpasst.

Ihre Augen fliegen auf, sind ganz groß, aber vielleicht liegt das auch am Meth, dass ihn das so amüsiert. Wie sie ihn verwundert anguckt, als sähe sie ihn zum ersten Mal. Und wie das Leder in die weiche Haut ihres Halses schneidet. Auch das wird vielleicht blaue Flecken geben, und vermutlich wird Wassili oder wie immer der Kerl heißt, nicht allzu erfreut darüber sein. Aber was soll’s, letztlich ist der Kunde immer König, oder nicht?

Sie ächzt irgendwas davon, dass er aufhören soll.

»Gleich«, sagt er. »Bin gleich so weit.«

Dann macht er weiter, drückt den Gürtel noch fester hinab, während ihr Gesicht dunkelrot anläuft. Ihre Hände krallen sich um den Gürtel an ihrem Hals, und als das nicht funktioniert, schlägt und kratzt sie nach ihm, während sie sich röchelnd unter ihm windet. Sie erwischt ihn ein paarmal und hinterlässt tiefe Kratzer auf seinem Rücken und seinen Oberarmen, wo sich die Adern vor Anstrengung ganz deutlich abzeichnen. Er bemerkt es kaum.

»Nur noch ein bisschen«, verspricht er. »Mann, ist das geil.«

Dann kann er es nicht mehr halten und kommt in ihr, die Empfindung tausendfach verstärkt durch das Meth und den Anblick ihrer Augen, die jetzt nur noch aus dem Weißen bestehen, und ihrem dunkelrot angelaufenen Gesicht, wie ein Apfel, ein verdammter – er bricht ächzend auf ihr zusammen. Minutenlang ist er zu nichts anderem in der Lage, als zitternd auf ihr zu liegen und dem Rausch nachzuspüren.

Es ist der intensivste Rausch, den er je hatte.

»Danke«, flüstert er. »Das war total geil. Ich lass dir den Rest von dem Meth da, okay?«

Doch sie antwortet nicht.

»Hey!«, sagt er und stützt sich auf seine immer noch leicht zitternden Unterarme, sieht ihr ins Gesicht. »Hey, Marina. Kannst aufhören, Süße.« Er kichert. »Ist schon passiert, nicht mitbekommen?«

Doch sie regt sich nicht.

Er gleitet von ihr herunter und aus dem Bett, kommt auf unsicheren Beinen zum Stehen, dann beugt er sich runter zu ihr und stößt sie an der Schulter an. Keine Reaktion. Ihr Mund weit offen, die Zunge ein kleiner, pinkfarbener Aal, der sich herauswindet – und mitten in der Bewegung erstarrt scheint.

Ihre Augen geschlossen.

»Oh, Mann«, sagt er und sackt neben dem Bett zusammen. »Ey, das war doch nicht so gemeint …«, beginnt er, dann versagt ihm die Stimme. Er stößt sie nochmals in die Seite, nun mit aller Kraft, und dann endlich begreift er. Sieht die tiefen Würgemale, die sein Gürtel an ihrem Hals hinterlassen hat. Blau und rot. Große Blutergüsse unter der verfärbten Haut.

»Scheiße!«, flüstert er. Auf einen Schlag ist der Rausch vorbei.

Er rafft seine Klamotten zusammen, zieht sich hastig an, wobei er es vermeidet, auch nur einen Blick in Richtung Bett zu werfen. Das wird in Ordnung kommen, redet er sich ein. Bloß nicht die Nerven verlieren, denkt er, ohne zu bemerken, dass er genau das gerade tut.

Es wird in Ordnung kommen, redet er sich in einer Endlosschleife ein. Wird schon alles in Ordnung kommen. Sein gestammeltes, panisches Mantra. Alles. In Ordnung.

In Ordnung.

Dann macht er, dass er aus der Wohnung kommt. In der Hektik bemerkt er nicht einmal, dass er den Gürtel und den Rest seines Crystal Meths liegen lässt.
...
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